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Klosters soll zum kantonalen
Tennis-Zentrum werden
In Klosters soll ein kantonales
Leistungszentrum fürTennis
entstehen. Das wird in einer
Motion gefordert, die an der
letzten Gemeinderatssitzung
eingereicht wurde.Vom
Gemeinderat verabschiedet
wurde ein Bus-Testbetrieb.

Von Béla Zier

Klosters-Serneus. – Der über 5000
Mitglieder zählende Verband Grau-
bünden Tennis will sich weiterentwi-
ckeln. Zu diesem Zweck soll in Grau-
bünden ein kantonales Leistungs-
zentrum für Tennis entstehen. Klos-
ters gehört für denVerband zu den da-
für in Frage kommenden Standorten.
Acht Klosterser FDP-Gemeinderäte
wollen diese Chance am Schopf pa-
cken. Sie haben den Gemeindevor-
stand am letzten Donnerstag an der
Gemeinderatssitzung mittels einer

Motion damit beauftragt, «umge-
hend» die Realisierung des Tennis-
Leistungszentrums zu prüfen.

Im Detail soll die Möglichkeit einer
Erweiterung des Sportzentrums mit
einer Sport- und Eventhalle aufge-
zeigt werden. Das Konzept Leistungs-
zentrum von GraubündenTennis stel-
le für Klosters eine «einmalige Chan-
ce» dar, schreibt die FDP in ihrer Mo-
tion. So könne dadurch das bestehen-
de Sportzentrum zu einem auch ver-
mehrt touristisch nutzbaren, multi-
funktionalen Sport- und Veranstal-
tungszentrum erweitert werden

Davos ist ein gebranntes Kind
Wie aus den der Motion beigefügten
Unterlagen hervorgeht, hat Graubün-
denTennis seine Fühler nicht nur nach
Klosters, sondern auch nach Davos
und Chur ausgestreckt. Wie den Un-
terlagen zu entnehmen ist, werden
aber mit Davos vorerst keine weiteren
Gespräche mehr geführt. Das ist nicht

sonderlich erstaunlich, denn Davos ist
in SachenTennis ein gebranntes Kind.

Nach langer finanzieller Leidensge-
schichte musste 2006 dieTehaAG, die
Betreiberin der Davoser Tennishalle,
Konkurs anmelden. Danach wurde
die Halle versteigert und wird heute,
nach dem bereits zweiten Eigentü-
merwechsel, von Privaten betrieben.

Halle würde zwei Millionen kosten
Bei der Stadt Chur herrscht gemäss
GraubündenTennis zwar Interesse am
Projekt, die Verantwortlichen hätten
aber sowohl hinter der Finanzierung
als auch hinter einer schnellen bis mit-
telfristigen Realisierung ein Fragezei-
chen gesetzt. Derzeit noch pendent
sei die Prüfung weiterer Standorte
für das Tennis-Leistungszentrum. Für
Tennis Graubünden kämen Land-
quart, Untervaz/Zizers, Domat/Ems
sowie Thusis in Frage. Der Entscheid,
wo das Leistungszentrum realisiert
wird, soll bis August 2010 fallen. Die

Investition für eine Vierplatzhalle in
Klosters wird von GraubündenTennis
auf zwei Millionen Franken geschätzt.
Davon könnten rund 20 Prozent
durch das Sportanlagenkonzept des
Kantons Graubünden und weitere
100 000 Franken durch den Bündner
Sportfonds übernommen werden.Die
restliche Finanzierung müsste durch
die Gemeinde Klosters, Private sowie
Sponsoren sichergestellt werden.

Testbetrieb dauert nur halbes Jahr
In Klosters wird vom 12. Dezember
bis 25. April 2011 ein Testbetrieb für
eine neue Buslinie vom Bahnhof
Klosters Platz bis zum Ortsteil Russ-
na durchgeführt. Das wurde an der
Gemeinderatssitzung vom letzten
Donnerstag beschlossen. Zwar hatte
der Gemeindevorstand einen einjäh-
rigen Testbetrieb beantragt, doch die
FDP-Gemeinderatsfraktion verkürz-
te die angestrebte Dauer mit 8:6 Stim-
men auf ein halbes Jahr.

RhB wählt zwei Projektstudien
für den Bahnhof St. Moritz

Der Bahnhof St. Moritz soll
für rund 50 Millionen Franken
wieder aufVordermann ge-
bracht werden. Der Projekt-
wettbewerb dazu ist abge-
schlossen, gewonnen haben
gleich zwei Studien.

Von Regina Weber

St. Moritz. – Wer mit der Rhätischen
Bahn im Bahnhof St. Moritz einfährt,
käme kaum auf die Idee, dass er sich
nun «Top of theWorld» befindet. Der
Bahnhof wirkt für heutigeVerhältnis-
se unübersichtlich und veraltet. Dies
soll sich ändern: Die Rhätische Bahn
muss die 100-jährige Bahnanlage in-
nerhalb der nächsten vier Jahre aus
Sicherheitsgründen erneuern. So sind
beispielsweise die Sicherheitsabstän-
de zwischen den Perrons nicht genü-
gend gross. Auch Gleisanlage und
Stellwerk müssen ersetzt werden.

Aus Sicht der Bahnkunden besteht
ebenfalls Handlungsbedarf: Die Um-
steigebeziehungen von Bahn zu Bahn
und von Bahn zu Bus sind nicht mehr
zeitgemäss, die Zugänge nicht behin-
dertengerecht und die Kundeninfor-
mationssysteme ungenügend. Im Zu-

ge der Erneuerung der Bahnanlagen
plant die RhB auch eine Neubebau-
ung des gesamten Bahnhofareals, die
der weltbekannten Destination alsVi-
sitenkarte gerecht werden soll.

Zwei Wettbewerbsgewinner
Die RhB lancierte eine offene Aus-
schreibung zur Neugestaltung des
Bahnhofareals, das zum Kerngebiet
des Unesco-Weltkulturerbes gehört.
Es gingen 33 Bewerbungen von inter-
nationalen Teams ein, fünf davon er-
hielten im Juni 2009 einen Studien-
auftrag. Für den Wettbewerb hat die
RhB 400 000 Franken aufgewendet.

Die Jury empfahl letztlich nicht ei-
ne Studie, sondern die Kombination
zweier Studien zurWeiterverfolgung:
Für die Gestaltung des westlichen und
mittlerenArealteils bot die Studie der
Arge gmp Generalplanergesellschaft
mbH, Hamburg, und VSU Ingenieure
Verkehr, Hamburg, die beste Lösung.
Für diejenige des östlichen Arealteils
wählte die Jury die Studie der Arge
Hosoya Schaefer Architects, Zürich,
und IBVWilli HülserAG,Verkehrspla-
nung Zürich Arge, aus.

Neben der guten Verkehrslösung
zeichnen sich die beiden Vorschläge
unter anderem durch gut abgegrenzte

Baufelder und die Möglichkeit einer
modularen Realisierung aus. Das his-
torische Bahnhofsgebäude wird eben-
falls gut integriert. Die RhB finanziert
die Erneuerung der bahntechnischen
Anlagen, die Kosten von 40 bis 50
Millionen Franken verursacht.Ausser-
dem stellt sie das Bauland zur Verfü-
gung. Für die Neubebauung des Are-
als braucht es noch Investoren.

Projekte werden ausgestellt
Die fünf Projekte des Studienauftrags
werden vom 1. bis 11. Juli im Foyer
des Konzertsaals des Heilbads
St. Moritz zu sehen sein.Die Erkennt-
nisse des Studienauftrags dienen nun
als Grundlage für die weitere Pla-
nung, es handelt sich also noch nicht
um konkrete Projekte. So sollen im
Herbst die Abklärungen im Zusam-
menhang mit der Unesco-Welterbe-
auszeichnung betreffend den Schutz-
umfang des Bahnhofareals abge-
schlossen sein. Bis Ende Jahr wird ein
Richtprojekt erstellt, das als Basis für
die Anpassung des Zonenplans und
der Ausarbeitung des Generellen Ge-
staltungsplans dient. Die Orientie-
rung der Öffentlichkeit zu Richtpro-
jekt und Planentwürfen ist im
2. Quartal 2011 vorgesehen.

Nicht «Top of the World»: Der Bahnhof von St. Moritz genügt den Anforderungen nicht mehr. Bild Nadja Simmen

Keine Reduktion des
Vazer Gemeinderates
Die Motion Adelina
Rischatsch «Verkleinerung
des Gemeinderates und
Überprüfung der Strukturen
des Gemeindevorstandes» ist
vom GemeinderatVaz/Obervaz
abgewiesen worden.

Von Susanne Turra

Lenzerheide. – Der Gemeinderat
Vaz/Obervaz hat gestern an seiner
Sitzung im Sitzungszimmer des Res-
taurants «Sportzentrum» in Lenzer-
heide Kenntnis genommen von der
Antwort des Gemeindevorstandes
bezüglich Motion von Adelina Ri-
schatsch über die «Verkleinerung des
Gemeinderates und Überprüfung der
Strukturen des Gemeindevorstan-
des». Die Motionärin forderte unter
anderem, den Gemeinderat von heu-
te 15 auf elf bis 13 Mitglieder zu
reduzieren. Der Gemeindevorstand
liess nun in seinerAntwort verlauten,
das Problem der «Politverdrossen-
heit» könne mit einer Reduktion des
Gemeinderates nicht gelöst werden.
EineAlternative zur heutigen Lösung
wäre nur eine Abschaffung des Ge-
meinderates. In der Folge wurde im
Gemeinderat darauf verzichtet, die
Motion entgegenzunehmen.

Verkauf nur als Erstwohnung
Als weiteres Traktandum wurde der
Verkauf der gemeindeeigenen Lie-
genschaft Zorten, Haus 10, geneh-
migt. Dies allerdings mit der Auflage,
dass dasWohnhaus weiterhin als Erst-
wohnung genutzt wird. Für den Neu-
bau derWerkhalle Muloin des Elektri-
zitätswerks Vaz/Obervaz (EWO) be-
willigte der Rat ferner einen Nach-
tragskredit von 170 000 Franken so-
wie die Freigabe des budgetierten
Kredites von 800 000 Franken.
Schliesslich nahm der Rat Kenntnis
vom Zwischenbericht Sanierung
Heidsee und vom Legislaturpro-
gramm 2010 bis 2012. (st)

BC-Tech übernimmt
Electrovac
Chur. – Das in Chur ansässige Unter-
nehmen BC-Tech übernimmt das
deutsch-österreichische Unterneh-
men Electrovac Hermetic Packages
mit rund 300 Mitarbeitern. Die Über-
nahme erfolgte per 1. Juni, wie die
beiden Unternehmen kürzlich mit-
teilten. Die beiden Standorte der
Electrovac bei Passau in Bayern und
in Klosterneuburg bei Wien werden
beibehalten, wie es in der Mitteilung
weiter heisst.Auch die Mitarbeiter an
den beiden Standorten sowie in Chur
werden weiterbeschäftigt.

Mit dem Zusammenschluss der bei-
den Unternehmen bündeln zwei
hochspezialisierte Unternehmen aus
der Metallindustrie ihre Kräfte. Pro-
duziert werden massgefertigte Glas-
Metall-Durchführungen für Elektro-
nikteile, die vorwiegend in der Auto-
mobil-, Flugzeug- und Satellitentech-
nikindustrie sowie in der Druck-,
Mess- und Regeltechnik verwendet
werden. (so)

Grundstein für
Corona gelegt
Lenzerheide. – An derVoa Principala
in Lenzerheide ist am Donnerstag der
symbolische Grundstein für das neue
Wohn- und Geschäftshaus Corona ge-
legt worden. Für insgesamt 40 Millio-
nen Franken entstehen im Ortszen-
trum 17 Eigentumswohnungen, vier
Mietwohnungen und rund 560 Qua-
dratmeter Kommerzfläche, für welche
mit der Raiffeisenbank Mittelbünden,
der Gemeinde Vaz/Obervaz mit dem
Tourist-Informationsbüro und der
ConfiserieVictorio bereits langfristige
Mieter verpflichtet werden konnten.
Das neue Heidner Wohn- und Ge-
schäftshaus soll nach einer Bauzeit
von rund eineinhalb Jahren im De-
zember 2011 bezugsbereit sein. (so)

Pfarrer debattieren
über Weiterbildung
Am zweitenTag der Evange-
lisch-reformierten Synode der
Bündner Landeskirche ist die
Regelung derWeiterbildung für
Pfarrpersonen heftig debattiert
worden.

Sabine-Claudia Nold

Schiers. – Gemäss dem aktuellen, gel-
tenden Kirchenrecht steht jeder Pfarr-
person alle sieben Jahre eine dreimo-
natige Weiterbildung zu. Der Antrag,
dass Pfarrpersonen zu einer Rückzah-
lung der Kosten verpflichtet werden,
wenn sie innerhalb dreier Jahre nach
der Weiterbildung ihre Stelle verlas-
sen, wurde kontrovers diskutiert. Be-
griffe wie «finanzpolitisch» und
«kleinkrämerisch» markierten die ge-
gensätzlichen Standpunkte. In derAb-
stimmung wurde der Antrag letztlich
deutlich abgelehnt.

Zeichen der Solidarität
Der Kirchenrat möchte den Notfonds
der ehemaligen Pensionskasse der
Evangelisch-Reformierten Landeskir-
che Graubünden beibehalten und ihm
eine neue rechtliche Grundlage geben,
indem er der Kirchenkasse angeglie-
dert wird und allen kirchlichen Mitar-
beitern in Not zur Verfügung stehen
soll. Die pensionierten Synodale, die
seit 1996 keinen Teuerungsausgleich
auf ihre Rente erhalten haben, ersu-
chen die Synode in einem Gegenan-
trag, den Notfonds unter den heutigen
Rentnern aufzuteilen und damit ein
Solidaritätszeichen für den ausgefalle-
nenTeuerungsausgleich zu setzen.


